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Die Reise ging nach Senneh, der 200 000
Einwohner zählenden Hauptstadt Kurdis-
tans. Zu Hause in der Teppich-Insel hatten
wir uns für diese Einkaufsreise vorgenom-
men, möglichst nur nach alten oder anti-
ken Teppichen Ausschau zu halten. Dass
dies schwierig werden wird, weiß der ver-
sierte Teppich-Einkäufer, sind doch über
100 Jahre alte geknüpfte Kunstwerke mehr
als rar. Mein Sohn Markus hatte die Auf-
gabe zu filmen und zu fotografieren. Da-
durch war ich frei für das Verhandeln und
Feilschen. Handeln ist ein Muss im Orient.
Wer nicht handelt, wird sogar verachtet.

Als Fahrer gewannen wir Muhammad.
Er hatte sich uns in Teheran als sehr zu-
verlässig und Kenner seiner Heimat ange-
priesen. Das war uns recht und so wurde
er auch gleich als Dolmetscher verpflich-
tet. Bald merkten wir jedoch, dass auf ihn
wenig Verlass war, da er meistens über
Müdigkeit klagte. Um uns nicht zu gefähr-
den, die Straßen waren oft schlecht und
die Passstraßen eng und kurvenreich, setz-
ten wir uns öfters ans Steuer – wohlwis-
send, dass unser Führerschein im Iran
nicht anerkannt wurde. Fünf Tage später
nahm das Verhängnis seinen Lauf: Kurz
vor Ghazwin bei einer Polizeikontrolle
wurde ich als Fahrer ertappt. Muhammad
gelang es schließlich nach langem Verhan-
deln und einer Zahlung von 10 000 Tuman
plus Bakschisch mich freizukaufen.

Bevor wir Senneh erreichten, mussten
wir noch die Passhöhe bei Salavatabad
überwinden. Und vor der Passhöhe eine
kritische Situation. Eine Patrouille der
Mudschaheddin, mit Kalaschnikows be-
waffnet, stoppte unser Fahrzeug. Als sie
hörten, dass wir Deutsche waren, ließen sie
uns unbehelligt weiterfahren. Auch Mu-
hammad war plötzlich hellwach geworden
und meinte später: „Man weiß nie, wie die
reagieren, da es in dieser Region zwischen
Persern und Kurden
immer wieder zu Un-
ruhen kommt.“

Es sind stolze krie-
gerische Gestalten –
diese Kurden. Ihre
Kleidung besteht aus
blusenartigen Hem-
den, breiten, weit ge-
schnittenen Pumpho-
sen, um den Bauch ei-
ne breite Schärpe als
Gürtel und auf dem
Haupt das typische fransenbehangene
Käppchen. Was heute eher fehlt, sind
Krummdolch und Gewehr. Gastfreund-
schaft wird sehr hoch angesetzt. Nach der

Gültstein: Für Gerhard und Markus Maier wird eine Teppich-Kaufreise durch Kurdistan zum Abenteuer

Handeln und Feilschen ist im Orient einfach ein Muss
Der Gültsteiner Gerhard Maier, der in
Holzgerlingen einen Teppich-Handel
betreibt, hat sich mit seinem 34-jähri-
gen Sohn Markus einen Traum erfüllt:
Der 62-Jährige wagte sich auf eine Ein-
kaufsreise ins Kurdistan – und erlebte
dabei ein Abenteuer, das er hier schil-
dert.

Tradition beschützt der Kurde seinen Gast
unter Einsatz seines Lebens. Hier gilt noch
„ein Mann, ein Wort“ oder der Handschlag
als Besiegelung eines abgeschlossenen Ge-
schäftes.

Bei dieser Reise kauften wir 550 Teppi-
che bei sofortiger Be-
zahlung, nur so erhält
man die besten Preise
und das alles ohne
schriftlichen Vertrag.
Alle Teppiche sind zu-
verlässig später in
Holzgerlingen einge-
troffen.
Die Sehnsucht der
Kurden nach einem ei-
genen Staat ist bis
heute ungebrochen.

Sie leben heute wie seit altersher in ihrem
angestammten Gebiet und sind aufgeteilt
in die Grenzgebiete des Ost-Irak, Ost-Tür-
kei, Süd-Kaukasus und West-Persien. Sen-

neh ist berühmt für feine Kelim und Tep-
piche. Die Stadt besteht aus vielen einge-
schossigen Lehm- und Ziegelhäusern. Die
Hauptstraße trennt den persisch bewohn-
ten Teil von der kurdischen Bevölkerung.
Ein Streit zwischen beiden Volksgruppen
kann schnell eskalieren.

Begrüßt wurden wir von Salehi, dem
Leiter des dortigen Basars. Ohne ihn läuft
nichts. Ihn braucht man als Mithelfer beim
Preis aushandeln. Später wird er dann
auch den Transport der gekauften Teppi-
che nach Teheran organisieren. Ein
Glücksfall war schon am ersten Tag das
Auffinden von feinsten Kelim, die im
Grundgewebe aus reiner Seide von dem
Meister Ali Mohamadi gewebt waren.

Zum ersten Mal durften wir die Frauen
beim Knüpfen ihrer Senneh-Teppiche fil-
men. Die Lehm-Häuser sind in der Regel
mit einer hohen Mauer umgeben. Die Häu-
ser selbst sind meistens durch eine grell
bemalte Blechtüre zu betreten. Die Böden

der Innenräume unseres Hauses waren mit
weichen Teppichen ausgelegt. Im größten
Raum befand sich der vertikale Knüpf-
stuhl. Filmen konnten wir nun zwei tief
verschleierte Knüpferinnen, die in un-
glaublicher Schnelligkeit Knoten für Kno-
ten um die Kett- und Schussfäden, die das
Grundgewebe bilden, schlangen. Auf 100
mal 100 Zentimeter Fläche müssen ent-
sprechend der Tradition 250 000 bis
300 000 Florfäden eingeknüpft werden.
Man rechnet für einen Quadratmeter
knüpfen, vorausgesetzt eine Arbeitszeit
von einem Acht-Stunden-Tag, etwa ein
halbes Jahr. In Augenhöhe hängen die
Wollknäuel, blitzschnell holt sich die Meis-
terin den entsprechenden Faden, der gera-
de benötigt wird.

Geknüpft wird nach der auf Millimeter-
papier gezeichneten Mustervorlage. Wie-
der im Basar angekommen, erwarb ich für
meine Töchter in der Kleiderstraße drei
wunderschöne Festtagskleider. Alle waren

reich mit Pailletten, Silber- und Goldfäden
verziert.

Unsere Reise ging jetzt noch tiefer ins
wilde Kurdistan. Wir waren auf etwa 2 000
Meter Höhe angekommen und so richtig
im Zagros-Gebirge. Um uns schneebedeck-
te Berge. Der höchste Gipfel ist der Zardeh
Kuh mit 4 600 Meter Höhe. Von Wald, wie
fast überall in Kurdistan, keine Spur. Man
hat vor Jahrhunderten die Wälder abge-
holzt, aber nie an Aufforstung gedacht.
Wir hatten zehn Grad minus, Schnee und
Kälte, als wir im Dorf Takab, in dem die
allerfeinsten Bidjar-Teppiche mit 500 000
Knoten je Quadratmeter geknüpft werden.
Fatolah Achmadi – wir würden bei uns sa-
gen: der Vorsitzende des Gewerbevereins –
empfing uns. Die Straßen waren aufge-
weicht, und man versank knochentief im
Schlamm. Wir streiften trotzdem durch
das Dorf, um den Einwohnern zu zeigen,
dass Einkäufer aus Deutschland da sind.
Aber kein Kurde zeigt sich, oder bietet uns
seine Teppiche zum Kauf an.

Dafür wird Markus bestaunt. Er hat
durch seinen Dienst bei der Armee eine
Glatze. Um keinen Anstoß zu erregen,
musste er seine vorsichtshalber mitge-
brachte Mütze aufziehen. Wir stapften
weiter durch den Morast der Hauptstraße
und steuerten einen kleinen, schwach be-
heizten Raum an. Der übliche Schwarztee
mit viel Kandiszucker wurde gereicht. Es
war gegen 18 Uhr, als die ersten Kurden
kommen. Bald sind es 20 oder 30, die ihre
vom Vater oder Großvater geerbten Teppi-
che den Deutschen verkaufen wollten. Es

wurde eng in dem kleinen Raum. Wir wur-
den von allen Seiten bedrängt und ge-
schubst, jeder wollte uns seinen Teppich
verkaufen. In der schlechten Luft und dem
lauten Sprachgewirr mussten wir kühlen
Kopf bewahren und prüften jedes Stück
nach Alter, Feinheit, Muster, Farbharmo-
nie und etwaigen Beschädigungen. Endlich
sahen wir alte und antike Bidjar vor uns
liegen. Jetzt wurde gefeilscht und gehan-
delt um jeden Tuman.

Zum ersten Mal konnten wir auch hier
die Meisterinnen beim Knüpfen der besten
Strapazier-Teppiche der Welt filmen. Was
für ein Erlebnis, den flinken Fingern zu
folgen, die in atemberaubender Geschwin-
digkeit 500 000 Knoten auf den Quadrat-
meter ins Grundgewebe verknüpfen. Wir
konnten uns nicht sattsehen an dieser min-
destens 2 500 Jahre alten Handwerkskunst.
Es war Ehrensache, dass auch ich das
Knüpfen probieren musste. Ich gebe zu, es
war ein vergeblicher Versuch. -gb-

Auf der Suche
nach antiken

Teppichen waren
Gerhard
(links im

großen Bild)
und Markus Maier
(rechts) unterwegs
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Eine Patrouille der
Mudschaheddin, mit
Kalaschnikows
bewaffnet, stoppte
unser Fahrzeug

Wir wurden von
allen Seiten bedrängt
und geschubst, jeder
wollte uns seinen
Teppich verkaufen

Am Wochenende werden auf dem
Wächtersberg bei Sulz wieder tollküh-
ne Piloten ihre atemberaubenden
Flugkünste vorführen. Das Hauptpro-
gramm findet am Sonntag statt, aber
auch am Samstag gibt es schon einiges
zu sehen und zu hören.

Spektakulärer Kunstflug
Sulz: Flugtage auf dem Wächtersberg

Der Samstag, 27. August, beginnt am
Nachmittag mit einem großen Oldtimer-
treffen von Autos, Motorrädern, Traktoren
und Unimog. Für die Kinder wird ein
kleiner Vergnügungspark mit einem
Karussell aufgebaut. Für Flugbe-
geisterte steht der größte einmo-
torige Doppeldecker der Welt,
die Antonow AN 2, für Rundflüge zur
Verfügung. Wer sein Fluggefühl noch
weiter steigern möchte, kann mit einem
Tandemsprung aus einer Cessna 206 am
Fallschirm den ultimativen Kick er-
leben.

Fliegerischer Höhepunkt
am Samstag wird der
Segelflugstart eines
Oldtimerflug-
zeugs SG 38 sein.
Gestartet wird
wie zu Beginn des
Segelflugs vor 60
Jahren mit einem
Gummiseil, das von mehreren Helfern ge-
spannt und dann freigegeben wird. Eine
Vorführung, die nur selten gezeigt wird.
Zum Abschluss der Flugvorführungen
wird ein Ballon starten.

Tandemsprung möglich

Das große Flugprogramm am Sonntag,
28. August, wird um 11 Uhr von der Stadt-
kapelle Wildberg eröffnet. Auf dem Old-
timer Gelände wird ein Lanz-Bulldogg aus
dem Jahr 1922 über einen Transmissions-
Riemen eine Anbausäge antreiben und
Holz sägen. Bis 14 Uhr herrscht reger
Flugbetrieb. Die Akteure reisen mit ihren
Flugzeugen an. Wie am Samstag werden
Oldtimertreffen, Rundflüge mit der Anto-
now, Fallschirm- und Tandemsprünge fort-

geführt Um 14 Uhr startet dann das große
Flugspektakel. Hauptattraktion mit seinen
Flugvorführungen ist der Weltklasse-Pilot
Marc Mathis mit seiner YAK 3U, einem so-
wjetischen Jagdflugzeug aus dem Zweiten
Weltkrieg. Ein Highlight ist auch Susanne
Vogelsang mit ihrem Ein-Decker Votec
351, die hochklassigen Kunstflug demons-
triert. Es gibt vier Klassen von Kunstflug.
Angefangen von den Einsteigern bis zur
höchsten, der Unlimited-Klasse. Susanne
Vogelsang fliegt in der Unlimited-Klasse.
Des Weiteren gibt es unter anderem einen

Verbandsflug von RF-4-Motorseglern,
einen Segelkunstflug von Stefan Zist-

ler mit einem AV-36-
Nurflügel-Flug-

zeug und den Überflug eines Entenflüglers
vom Typ Speed Canard mit Tragflächen
hinten und Motor im Heck.

Die Zuschauer erleben außerdem Ziel-
landungen von Fallschirmspringern direkt
vor ihnen. Zum Ausklang ist dann wieder
ein Ballonstart geplant.

■ Weitere Informationen gibt es unter
Wegbeschreibung http://www.fsvwaech-
tersberg.de/

Wandertour auf der größten deutschen Insel
Nagold – Die 23. Wanderwoche führte den Schwarzwaldverein Nagold nach Rügen, der
größten Insel Deutschlands. Die Wanderführer, Familie Köhler, hatten wieder ein Tourenpaket
geschnürt. Untergebracht waren die Wanderfreunde in Middelhagen auf der Halbinsel Mönch-
gut. Alle Unternehmungen waren so gut organisiert, dass auch die weniger Gehtüchtigen die
Höhepunkte des jeweiligen Wandertages ereignisreich erleben konnten. Die Gruppe fuhr bei-
spielsweise ins Kreidemuseum Gummanz. Die geplante Führung gab Aufschluss über alle Ein-
zelheiten der damals harten Arbeit des Kreideabbaues. Der nächste Tag begann mit einer
Stadtführung in der Hansestadt Stralsund. Anderntags stand die Besichtigung des ehemaligen
KdF (Kraft der Freude)-Ferienkomplexes in Prora auf dem Plan. Am folgenden Tag unterzogen
sich die Teilnehmer einer historischen Schulstunde im Schulmuseum und bekamen am Ende
ein Zeugnis ausgehändigt, das an ihre eigene Schulzeit erinnerte. GB-Foto: gb

Böblingen – Am Montag nahmen die
Beamten der Polizeidirektion Böblingen 24
Verkehrsunfälle auf. Zwei Personen wur-
den leicht verletzt. Die Polizei ließ eine
Blutprobe entnehmen. Außerdem wurden
ein versuchtes Tötungsdelikt, drei Einbrü-
che, sieben Diebstähle, zwei Sachbeschädi-
gungen, zwei Körperverletzungen, eine Be-
leidigung und ein Betrug angezeigt. -pb-

Polizei-Bilanz:
24 Unfälle im Kreis

Sindelfingen – Ein noch unbekannter Tä-
ter schlug in der Nacht auf Dienstag die
Glasscheibe eines Tabak- und Lotto-La-
dens in der Schwertstraße in Sindelfingen
ein. Der Dieb entwendete aus der Auslage
eine bislang noch unbekannte Anzahl von
Zigarettenschachteln. Der angerichtete
Sachschaden liegt bei mehreren Hundert
Euro. -pb-

Unbekannte erbeuten
bei Einbruch Zigaretten
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Spurensuche
rund ums Stäble
Kreis Tübingen – Im Rahmen der
Sommerferienaktion „Das Stäble zum
Staunen“ führt der Tübinger Kreisar-
chivar Wolfgang Sannwald in den letz-
ten drei Ferienwochen jeweils mitt-
wochs in drei- bis vierstündigen leich-
ten Wanderungen zu prägenden Struk-
turen der Stäblesgeschichte. Die erste
Wanderung findet am heutigen Mitt-
woch, 24. August, statt und hat „Burg
und Erdlöcher“ zum Ziel. Sie führt zu
den Resten einer Burg auf dem Winter-
rain, über den „Abstwald“, den seiner-
zeit der Meier des bedeutenden Fron-
hofs bewirtschaftete, bis zur sensatio-
nellen Doline „Küblers Loch“. Treff-
punkt ist um 14 Uhr an der Kirche in
Wolfenhausen. Zur Wanderung kann
man sich bei der Gemeinde Neustetten
unter (0 74 72) 9 36 50 anmelden. -gb-

Notizblock

Besuch der
Wanderfreunde in Sulz
Herrenberg – Mitglieder und Freunde
des Schwäbischen Albvereins Orts-
gruppe Herrenberg treffen sich um 10
Uhr am Sonntag, 28. August, bei Ober-
jettingen, Richtung Emmingen, am al-
ten Wasserturm. Nach einer kurzen
Wanderung besucht die Gruppe das
Fest der Sulzer Wanderfreunde. -gb-

Vorkriegsfahrzeuge und
MG TC zu betrachten
Tübingen – Boxenstop, das Auto- und
Spielzeugmuseum in der Brunnenstra-
ße in Tübingen, veranstaltet ab Don-
nerstag, 25. August, eine Rallye für
Vorkriegsfahrzeuge und MG TC. Um
8.30 Uhr treffen die Teilnehmer im Bo-
xenstop ein, um 10 Uhr fällt der Start-
schuss zur Rallye. Wer sich für alte
Autos interessiert, hat am Donnerstag
die Gelegenheiten, sich die Fahrzeuge
anzusehen. -dom-


